Silbermedaille für eine Springerin
 

Die 21-jährige Anke Degenhardt wird 2. Bundessiegerin im Gysi-Wettbewerb
 

Springe (hg). Die 21-jährige Anke Degenhardt aus Springe arbeitet gut und gerne in ihrem Lehrberuf als Zahntechnikerin. Ihre Chefs im Ausbildungsbetrieb Mosebach & Südmeier GbR in Bad Oeynhausen kamen deshalb auf die Idee, ihre Auszubildende im zweiten Lehrjahr für den Gysi-Preis 2001 anzumelden.
 

Dieser nach einem Professor und Wegbereiter der Zahntechnik benannte preis gilt als Oscar des Berufsnachwuchses. Wer ihn gewinnt, muss wirklich gut sein. Die Chefs der Ausbildungsstätte bewerteten dabei ihre Auszubildende so positiv, dass sie die junge Dame gleich mit einer Probearbeit des dritten Lehrjahres ins Prämiierungsrennen schickten.
Anke Degenhardt schätzte ihre Chancen etwas zurückhaltender ein. "Wenn ich unter die ersten Zehn komme, wäre das schon super", meinte sie.
Um so größer war die Freude, als die Springerin in der Gruppe B (steht für drittes Lehrjahr) mit einer Silbermedaille bedacht wurde. Ihr Exponat wurde somit einem internationalen Publikum vorgestellt, denn alle preisgekrönten Arbeiten wurden auf der Internationalen Dental-Schau in Köln (kurz IDS) in einer eigenen Ausstellung präsentiert.
Auf dieser Messe fand schließlich auch die Preisverleihung in noblem Rahmen statt. Im Offenbachsaal des Congress-Centrums Ost, einer überaus repräsentativen Örtlichkeit.
Die Aufgabe für den Wettbewerb klingt kompliziert und gibt einen kleinen Einblick, was Zahntechnikerinnen und Zahntechniker leisten müssen. Auszugsweise sei genannt: "Dreigliedrige kunststoffverblendete Brücke 14, 15, 16. Kunststoffverblendete Krone auf Zahn 14. Kunststoffverblendetes Zwischenglied als Zahn 15. Zahnfleischauflage in Metall hochglanzpoliert. Vollgusskrone auf Zahn 16. Die Brücke soll im Eingussverfahren hergestellt und fertigverblendet sein. Zahnfarbe entsprechend Vita B 23. MOD-Inlay auf Zahn 26."
Zahnärzte und Zahntechniker werden ob solcher Details mit der Zunge schnalzen, doch auch dem Laien schwant, dass jemand, der in diesem Beruf nicht völlig fit ist, von solch fachlicher Herausforderung die Hände lassen sollte.
Bundesweit nahmen 57 Zahntechnikerinnen und Zahntechniker an dem Gysi-Nachwuchswettbewerb teil. Der zweite Platz wiegt deshalb besonders schwer.
Anke Degenhardt lebt seit vier Jahren im Stadtgebiet Springe. Nach zwei Jahren in Mittelrode wohnt sie jetzt in der Kernstadt. Ihr Abitur legte sie am Otto-Hahn-Gymnasium ab.
 

Der Beruf macht Anke Degenhardt Spaß
 

Der Beruf macht ihr Spaß, betont sie. Und sie möchte auch nach ihrer Gesellenprüfung als Zahntechnikerin weiterarbeiten.Feuer und Flamme ist sie von ihrem Ausbildungsbetrieb. Bad Oeynhausen liegt zwar nicht gerade um die Ecke, aber der Weg lohnt sich, sagt die 21-Jährige. Der optimalen Förderung und dem guten Betriebsklima habe sie auch ein Stück weit ihren Erfolg beim Gysi-Preis zu verdanken. Und ihrem eigenen Können natürlich, aber das sagt sie nicht.
Was sie sich für die Zukunft vorstellt? Der Verband Deutscher Zahntechnikerinnungen (VDZI), der Stifter des Gysi-Preises, unterstütze Berufsausbildungen innerhalb Europas, erzählt Anke Degenhardt. So ein "Auslandssemester" könne sie sich schon vorstellen. Zum Beispiel in Schweden, denn in diese Richtung hat einer ihrer Chefs Kontakte.
Der Namensgeber, Professor Dr. med. dent. Alfred Gysi, der in der Zeit um 1890 wirkte, schuf übrigens Grundlegendes für die Zahntechnik. Er ist der Erfinder der Artikulatoren. Nahezu jeder Patient kennt sie als jene Teile, in denen er den Abdruck seines werten Gebisses hinterlässt.
Zu den Förderern des Preises gehört auch die Firma Degussa Dental. Trotz drastisch gesunkener Ausbildungszahlen, die der VDZI meldet, steht dieser Wettbewerb beim Nachwuchs hoch im Kurs.
 

Der Artikel erschien am Sonnabend, 14. April 2001 in der NDZ.
